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Buchbesprechungen
rundzuüge nNne Ethik der Personlichkeit. Vom sittlichen Handeln des

freien Menschen (Christliche Philosophie Einzeldarstellungen erausge-
geben vVon Professor Johann Fischl.) Von Leopold Soukup GTraz-
alzburg-  1en 1951 erlag Nion Pustet geb

Eın interessanter@g Versuch das S1 Handeln des freien enschen
transzendental VO persönlis  en (GOtt abzuleiten un! icht immanent Aaus
der sınngemäßen Entfaltung der Menschennatur Der Verfasser SEIZz amı
der arıstotelis  en weckethik und der MOdernen Wertetihik 1inNe trans-
zendentale Persone  1&< die elite Daß 1ese STAaTr. ftheologisch unterbaut
werde, en die YT1liiker beanstandet Doch 1st zuzugeben daß die Wiil-
Jensverpflichtung Person eiz 1Ur Willen Ottes verankert
Se1ıin könne dieser unmıttelbar den Menschen herangebracht werden

oder ob icht doch die Vermittlung der Menschennatur genuge,
bleibt diskutabel Be1 der modernen Wertschätzung der Persönlichkeit und
bel der Notwendigkeit, das Handeln NsSerer Zeitgenossen Aaus der reinen
Natfursphäre mehr das Metaphysis  e Übersinnliche verlagern, scheint
C110 solche Persönlichkeitsethi zeitgemäß und fruchtbar SC1IL; auch
Wenn S1e die Nähe theistis  en —  Moralpositivismus icht ganz Ver-
meidet Lehrer und Erzieher sollen VO: nhalte des Buches enntin1ıs hna-
ben 1j1eles 1S% gut verwenden, da die Jugend das Persönliche mehr
ansprI: und gerade die heranreifende Person ber die Menschennatur
und deren Forderungen hiınaus ZU persönlichen (GGOtt führen ist

1Nz Dr OSEe äup
Lebensanschauungen moderner enker. and 11 Die Philosophie der

Gegenwart Von TOof Dr Hranz Sawiıickiı Paderborn 1952 erlag
Ferdinand Schöninsg Leinen geb 9.60

Im Gegensatz den ruheren V1Tr Bändchen „Lebensanschauungen
alter und enker“, die den Gang der Philosophie urch Darstel-
lung ihrer Hauptveritreier erläuterten, bringt. dieser umfangreiche and
eine Problemgeschichte der gegenwärtigen Philosophie. Das War bedingt
durch die 1e der Systeme und Richtungen, die sich Kant und die
deutschen Idealisten anschlossen Sieben Abschnitte (Erkennfnistheorie,
Weritfphilosophie, Lebensphilosophie, Existenzphilosophie, Ontologie und
Metaphysik, Religionsphilosophie, Ethik) führen das enken der Mo-
dernen 1  5 Vorzüge der Darstellung ind: Klarheit, Übersichtlichkeit, Be-
schränkung auftf das Wesentliche, objektive r1t1k der Systeme VO and-
pun der philosophia Dadurch wird Sawicki ZU angenehmen
und sıcheren Führer Labyrinth der Meinungen. Er zielt icht ab auf
neugileriges Vielwissen, ondern auf die Neubegründung er Erkenntnisse.
i1ne weltere Empfehlung erübrigt sich Eiınıge störende Druckfehler en
sich (gnoseologisch), Messer), 1277 190 210 307 375 307
Der verdiente UtiOr 1S% Oktober 1952 1 Pelplin gestorben

L.ınz Dr Josef Häaäunı
Die neue issenschaft Universitas nıetierna Von Leopold Ziegler

(Hochland uchere1 München 1951 Kösel-Verlag Kart 6.—
Die Neue Schri{ft, geistsprühen W1e jede VON Ziegler, kreist das

große ema der Retiftung des christlichen Abendlandes gesehen unter
dem Gesichtspunkte Nneuer ufgaben der alten Universität. Viel ener-
zigenswertes ST darın esen Aber WI1e bei der steigenden 1ut solcher
er überhaupt, WIiIrd iNan auch bel diesem den Gedanken nicht los,



77  } _m£eg@’ .  oß sich das Ä£sinken' des Äbehdlandes doch noch aufhalten läßt. Nicht  ]  einfach ein Fest. des Geistes, vielmehr ein neues Pfingsten des Heiligen Gei-  W  e  stes täte not. Das aber wurde einst nicht erklügelt, sondern erbetet.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp.  Glaube und Erkenntnis. Philosophisch-theologische Darlegung. Von  August Brunner. (233.) München, Kösel-Verlag. Leinen geb. DM 8.50.  Dieses Buch ist bahnbrechend. Wie bereits die vorausgegangenen Werke  des Verfassers über Erkenntniskritik und Ontologie zeigen, ist es sein Be-  streben, die traditionelle thomistische Sach-Philosophie durch eine augusti-  nisch angeregte Person-Philosophie fruchtbringend zu ergänzen. Darum  gehen alle seine Untersuchungen von der Personmitte des Menschen aus  und gewinnen so neue, bisher vernachlässigte Gesichtspunkte. Grundlegend  ist der Gedanke, däß das Geheimnis der Person nur durch Selbsterschlie-  ßung zugänglich wird. Der Glaube ist die Antwort darauf. Schon im  menschlichen Bereiche. Nicht anders — wenn auch von der Gnade erhöht —  im göttlichen Bereiche. Dort ladet das sonst unzugängliche göttliche Ge-  heimnis im Mittlertum des Menschgewordenen zu nun möglich gewordener  E  persönlicher Begegnung ein. Es ist also irrig, im Glauben bloß eine Art  Notbehel£f zu sehen. In ihm vollzieht sich vielmehr jene ursprüngliche  Erkenntnisweise, die gerade der Wirklichkeit des Personseins am unmittel-  barsten entspricht. Viele alte Mißverständnisse über Wesen und Wert der  Glaubenshaltung müssen vor solcher Schau fallen. Verfasser und Verlag  sei für diese kostbare Gabe gedankt.  Linz a. d. D.  Prof. Josef Knopp.  Die Suggestion. Wesen und -Grundformeri.l Von Wilhelm Pö1l. (264.)  München 1951, Kösel-Verlag. Leinen geb. DM 12.50.  Ein auch für Erzieher und Seelsorger wichtiges Buch, das Licht in eine  dunkle Sache bringt. Es faßt nicht nur die Ergebnisse der bisherigen For-  ää  schung über das weitverzweigte Gebiet der „Fremd- und Selbstbeein-  flussung“ zusammen, sondern stößt selber kKkräftig vor. Der Abschnitt  „Massensuggestion“ ist von besonderer Aktualität. Sehr beglückt die Er-  kenntnis, die sich durch alle Untersuchungen hindurch immer deutlicher  heraushebt: „Freiheit und Würde des Menschen“ sind auch auf diesem  vielfach dämonisch-unheilvollen Gebiete wohl zu wahren, wenn es der  ä  Mensch nur recht anzufangen weiß.  Linza. d D  ’  Prof. Josef Knopp .‘  Brückenschlag zwischen den Konfessionen. Von Dr. theol. Hermann  Schmidt.  (292.) Paderborn 1951,  Verlag Ferdinand Schöningh. Kart.  DM 7.60, Leinen geb. DM 9.50.  .  Der durch seine „Organische Aszese“ bekannte Verfasser geht von der  Annahme aus, der „Stachel der Glaubensspaltung“ sei am Ausgang des  Mittelalters vielleicht das letzte Auskunftsmittel der Vorsehung gewesen,  die arg in das Weltliche abgeglittene Christenheit zur Besinnung zu bringen.  In der Gegenwart habe nun der alles bedrohende kämpferische 'Atheismus  diese Rolle.übernommen. So verliere der „Pfahl im Fleisch“ seinen ur-  sprünglichen Sinn und es nahe doch die Stunde der Wiedervereinigung.  Schmidt fragt dann, ob Luther selbst auch bei der heutigen Situation die  Trennung von Rom als unabwendbar betrachtete. Und er antwortet: Vom  Standpunkt der bloßen Reformation gewiß nicht. Aber das sei ja die eigent-  liche ragik, daß Luther nicht bloß reformieren wollte, sondern Glauben  ;  gegen Glauben setzte. Diesen Gegensatz kann man nicht dadurch aus der  Welt schaffen, daß man ihn übersieht. Wohl aber sei der Versuch eines  Brückenschlages. möglich. Bei diesem seinem Versuche glaubt der Verfasser,  wie die reichen Zitate von Stählin und Asmussen zeigen, auch auf der.  Gegenseite ähnliche Bemühungen am Werke zu sehen. Die weiteren Aus-Literatur
ob sich das Äbsinken' des Abendlandes doch noch aufhalten 1äßt. icht 5  5

einfach ein est des Geistes, vielmehr eın Pfiingsten des eiligen Gel- Astes tatfe noT. Das aber wurde einst iıcht erklügelt, sondern erbetet.
1N7Zz TOt. 0oSe
Taube un! rkenntnis. Philosophisch-theologische Darlegung. Von

August Brunner. München, Kösel-Verlag. Leinen geb 8.5!  O
Dieses Buch 1st ahnbrechend Wie bereıifts d1ıe vorausgegangenen er‘!

des Verfassers ber Erkenntniskritik und Ontologie zeigen, 1st SsSein Be-
streben, die tradıtionelle thomistische Sach-Philosophie urch eine augusti-
isch angeregie Person-Philosophie fruchtbringend ergänzen. Darum
en alle seine Untersuchungen VO  ®] der Personmitte des enschen aus
und gewinnen NnNCUC, bısher ernachlässigte Gesichtspunkte. Grundlegend
ist der Gedanke, daß das Geheimnis der Person NU  H durch Selbsterschlie-
Bung zugänglich WIrd. Der laube 1st die Antwort darauf chon im
menschlichen Bereiche Nıcht anders Wenn auch VoNn der Na erhöht
1m götftflichen Bereiche. Dort das SONST unzugängliche X0) Ge-
heimnis 1im Mittiertum des enschgewordenen Nnun möglich gewordener
persönlı  er Begegnung e1in. Es 1s% also Irr1ig,; 17 Glauben 10ß eine
Notbehelft sehen. In ihm vollzieht sich vielmehr jene ursprüngliche
rkenntftnisweise, die gerade der Wir.  eit des Personseins unmittel-
barsten entspricht. Viele alte Mißverständnisse ber Wesen un: Wert der
Glaubenshalfung mussen VOor solcher au fallen ertiasser und erlag
S£1 für 1ese OStTDare Gabe gedankt.

Linz a. rof. 0Se:
Die Suggestion. esen und -Grundformeri.l Von Wilhelm POöll

Muüunchen 1951, KöÖösel-Verlag. Leinen geb 12.50
Eın auch für Erzieher und Seelsorger wichtiges Buch, das icht 1n eine

dunkle ache bringt Es faßt icht NUu dl Ergebnisse der bisherigen WFOor- D OE  Y cn SR a
ung ber das weitverzweigte ebilet der n  remd- und Selbstbeein-
filussung“ ZUSAMMECN, sondern stößt selber kräftig VOrFT. Der nı
„Massensuggestion“ ist VO  - besonderer Aktualı:tät. ehr beglückt die Kr-
kenntnis, die sich. durch alle Untersuchungen hindurch immer deutlicher
heraushebt „Freihe1 und Wurde de: Menschen“ sSıind auch auf diesem
vielfach ämonisch-unheilvollen ebieie wohl wahren, wenn der V Aens U  — recht anzufangen weıß.

1INZ d. d:; rof. Josef noOopp
Brückenschlag zwischen den Konfessionen. Von Dr eo ermann

Schmidt. Paderborn 1991, Verlag eradinan' Öning Kart.
7.60, Leinen geb 9.50
Der urch seine 39  rganische Aszese“ bekannte Verfasser geht von der

nnahme AauUS, der „Stachel der Glaubensspalfung“ sel ÄAusgang des
Mittelalters vielleicht das letfzte uskun{iftsmittel der Vorsehung gewesen,
die arg ın das Weltliche abgeglittene Christenhe!: ZUTF Besinnung bringen.
In der egenwa abe NU.: der es bedrohende kämpferische Atfheismus
diese üuübernommen. So verliere der 9  a 1im Fleisch“ seinen Uur-
sprüuünglichen Innn und ahe och die Siunde der Wiedervereinigung.
Schmidt fragt dann, oD Luther selbst auch bel der eutigen Situation die
Trennung VO  w} Rom als unabwendbar betrachtete. Und antworfiet Vom
Standpunkt der bloßen Reformation gewl iıcht. Aber das sel ja die eigent-
liche aglk, daß Luther icht 10ß reformieren wollte, sondern Glauben WE
g Glauben setizte Diesen Gegensatz annn nan icht dadurch Aaus der
Welt schaffen, daß INa  — ihn übersieht. Wohl aber sel der Versuch eines
Brückenschlages möglich. Bel diesem seinem Versuche glaubt der Verfasser,
w1ıe die reichen  ıtate Von Stählin und Asmussen zeigen, auch quf der.
Gegenseite ähnliche emühungen am Werke sehen. Die weiteren Aus-


